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Matthias Berger: Grimmas OB schlägt
CDU und AfD – Was kommt nun?
Matthias Berger könnte der AfD in Sachsen zur

Sperrminorität verhelfen. Spannungen mit den Freien
Wählern zeichnen sich ab.

Die politische Situation in Sachsen spitzt sich weiter zu,
nachdem Grimmas Oberbürgermeister Matthias Berger ein
direktes Mandat im Sächsischen Landtag gewonnen hat. Trotz
der Tatsache, dass die Freien Wähler nur 2,2 Prozent der
Stimmen erhalten haben und damit klar den Einzug in das
Parlament verpassten, hat Berger sich erfolgreich gegen die
Kandidaten von CDU und AfD durchgesetzt.

Berger, der sich bereits in seiner Position als Oberbürgermeister
bewährt hat, steht nun vor einer Entscheidung: Soll er das
Mandat annehmen oder weiterhin als Oberbürgermeister von
Grimma fungieren? Während er noch unentschlossen ist, zeigt
die AfD großes Interesse an einer Zusammenarbeit mit dem



56-Jährigen. Co-Bundesvorsitzender Tino Chrupalla betont, dass
die AfD offen für eine Kooperation unter den gegebenen
Umständen sei.

Eine mögliche Wende

Die Situation könnte sich jedoch als brisant für die sächsische
AfD darstellen. Berger, bekannt für seine konservativen und
manchmal strengen Ansichten, könnte der Partei zur
sogenannten Sperrminorität verhelfen, was ihnen
Mitspracherechte bei wichtigen Entscheidungen im Landtag
einräumen würde. Doch Berger ist sich seiner Position bewusst
und gibt in einem Interview mit BILD klar zu verstehen: „Ich
gehe nicht zur AfD.“ Stattdessen bietet er der CDU seine
Unterstützung an und drängt auf eine klare bürgerlich-
konservative Linie in der Politik.

In Bezug auf die CDU hat Berger eine scharfe Kritik geübt,
insbesondere hinsichtlich der vergangenen Politik: „Einer der
größten Fehler der Vergangenheit war, dass die CDU den
Grünen das Landwirtschaftsministerium überlassen hat. Mit so
was müsse Schluss sein.“ Dies zeigt, dass Berger eine andere
Richtung anstrebt und die Chance sieht, die CDU wieder in eine
bürgerliche Position zu bringen. Sein Vorschlag, eine
Minderheitsregierung aus CDU und Freien Wählern zu bilden, die
von der AfD toleriert wird, mag auf den ersten Blick gewagt
erscheinen, zeigt jedoch sein Bestreben nach Veränderung.

Berger sieht sich selbst als eine Art Vermittler zwischen der AfD
und der CDU, ohne sich in festgefahrene ideologische Grenzen
zu begeben. „Ich kenne keine Brandmauern. Eine gute Idee ist
eine gute Idee, egal von wem“, gibt er zu Protokoll. Diese
Haltung könnte seinen politischen Einfluss weiter festigen, selbst
wenn sie innerhalb seiner eigenen Partei nicht unproblematisch
ist. 

Gegenüber diesen Entwicklungen kommt Widerstand von Hubert
Aiwanger, dem Bundesvorsitzenden der Freien Wähler. Aiwanger



stellt klar, dass Berger ohne die Akzeptanz der Parteiregeln nicht
im Landtag tätig werden kann, insbesondere wenn es um die
Kooperationsverbote mit der AfD geht. Er droht mit Sanktionen,
sollte Berger das Mandat annehmen, was Berger jedoch nicht zu
stören scheint, da er nach wie vor parteilos bleibt.

Falls Matthias Berger sich entscheiden sollte, das Mandat nicht
anzunehmen, würde der bestplatzierte Kandidat der Freien
Wähler, Thomas Weidinger, nachrücken und damit die politische
Landschaft in Sachsen weiterhin beeinflussen. Die kommenden
Entscheidungen von Berger könnten nicht nur seine eigene
politische Zukunft, sondern auch die Dynamik der sächsischen
Landespolitik maßgeblich prägen.
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